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Die Eier heimischer Fische 
5. Schneider, Alburnoides bipunctatus 

(Bloch, 1782), (Cyprinidae)
Lebensweise
Der Schneider verdankt seinen Namen einer charakteristischen, einer Naht ähnlichen 
doppelseitigen schwarzen Einfassung der Seitenlinie. Man kennt ihn auch unter zahl­
reichen anderen Namen, wie Alandblecke, Maiblecke, Breitblecke, Flecke, Schußlaube, 
Bambeli, Gerde, Kleinweißerl, Gestreifte Laube, Streifling, Steinankerlaube, Riemling, 
Stocklauge, Stronze und Weißerl.
Das Verbreitungsgebiet des 9 bis 13 cm großen Karpfenfisches erstreckt sich von Frank­
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reich bis zu den Zuflüssen des Kaspischen Meeres. Südlich der Alpen und der Pyrenäen 
sowie in Dänemark und Nordeuropa fehlt er (Ladiges und Vogt, 1979).
Der Schneider lebt in kleinen bis mittelgroßen Schwärmen in gutstrukturierten und 
sauberen Fließgewässern, seltener ist er in klaren Seen anzutreffen (Berg und Blank, 
1989). Gern hält er sich in stärkerer Strömung auf, woher auch der Name »Schußlaube« 
herrührt (Terofal, 1984). In Bächen der Forellenregion findet man ihn bis in über 500 m 
Höhe (Tönsmeier, 1989), sein typischer Lebensraum ist jedoch zur Äschen- und Barben­
region zu zählen (Honsig-Erlenburg und Schulz, 1989). Seine Nahrung setzt sich aus 
Plankton, wirbellosen Bodentieren, Würmern, Kleinkrebsen, Insektenlarven und 
Anflug zusammen (Beisenherz und Späh, 1990).
Die Gründe für die Bestandsbedrohung liegen beim Gewässerausbau, vor allem in der 
Zerstörung der flach überströmten, sauberen Uferpartien mit Kiesgrund, die den Tieren 
als Laichplätze dienen (Tönsmeier, 1989). Lelek (1987) führt den Rückgang des Schnei­
ders auch auf organische Verschmutzung und zunehmende Eutrophierung der Gewässer 
zurück. In der Roten Liste der gefährdeten Fische Österreichs steht der Schneider in der 
Gruppe der »gefährdeten Fische« (A.3).
Von wirtschaftlicher Seite kommt dem Schneider keine Bedeutung zu. Unter Sport­
fischern gilt er als besonders guter Zanderköder.

Fortpflanzung
Der Schneider wird mit zwei Jahren geschlechtsreif (Bless, 1992). Die Hauptlaichzeit 
erstreckt sich über die Monate Mai und Juni (Müller, 1983). Anhand von Laborver­
suchen stellte Bless (1992) fest, daß die potentielle Laichzeit des Schneiders sehr ausge­
dehnt ist; sie dauert insgesamt über 15 Wochen. Während dieser Zeit werden die Farben 
beider Geschlechter intensiver. Die Männchen sind an weißlichen Knötchen am Kopf 
(Laichausschlag) erkennbar, oberhalb der Seitenlinie wird ein dunkelgraues Längsband 
sichtbar (Terofal, 1984), die Flossen weisen eine intensiv orangerote Färbung auf (Vogt 
und Hofer, 1909). Die Eiablage erfolgt an gut überströmten, seichten Uferstellen, wobei 
die klebrigen Eier an kiesigen Untergrund geheftet werden (Berg und Blank, 1989).
Es wurde festgestellt, daß sich der Laichschwarm bis zu mehrere Tage am Laichplatz auf­
hält, wobei es unter den Männchen oft zu aggressiven Interaktionen kommt. Die Ge­
schlechtsprodukte werden unter heftigem Zittern über dem Substrat nach vorn rut­
schend ausgepreßt und präzise in Substratlücken positioniert. Bei Temperaturen unter 
12° C findet keine Eiablage mehr statt (Bless, 1992).

Eier
Die Eizahl beträgt bei 6+ -Tieren im Durchschnitt 2126 (Soric und Ilic, 1985). Sie sind 
rund, gelblichweiß und haben einen Durchmesser von etwa 1,8 mm. Bei Entwässerung 
und Kritisch-Punkt-Trocknung schrumpfen sie auf 1,6 mm.
Die Eioberfläche ist gleichmäßig mit zahlreichen Haftzotten besetzt (Abb. 1). Diese die­
nen zur Anheftung der Eier am Substrat. Sie sind wichtig, da das Ablaichen meist an 
Stellen mit'starker Strömung erfolgt. Ihre Länge schwankt zwischen 5,1 ßm  und 9,2 ßm. 
Die Abstände der Haftzotten variieren zwischen 1,6 jum und 2,8 ßm. Fast alle sind am 
Ende keulenartig verdickt. Bei einigen tritt eine leichte Gabelung auf oder es sind zwei 
Zotten miteinander verwachsen. Die Oberfläche der Zotten ist rauh und leicht gekörnt 
(Abb. 2). Im Bereich der Mikropyle nimmt die Länge der Haftzotten deutlich ab. Teil­
weise sind sie nur mehr als kleine Noppen sichtbar (Abb. 3).
Die Mikropyle liegt am animalen Pol des Eies und ist eine Öffnung in der Eihülle, durch 
die das Spermium in das Ei eindringt. Sie besteht beim Schneider nur aus einem trichter­
artig erweiterten Mikropylenkanal und ist daher dem Typ III nach Riehl und Schulte 
(1977) zuzuordnen. Der Durchmesser der Öffnung beträgt 11 ßm  bis 14 ßm.
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Die Dicke der Eihülle schwankt zwischen 4 ßm  und 6 ßm  (Abb. 4). Im Inneren ist eine 
netzartige Struktur aufgelagert, die regelmäßige, spindelförmige Poren von etwa 1,9 ßm  
Länge und 0,8 ßm  Breite aufweist. Die bisherigen Untersuchungen haben gezeigt, daß 
sich die Oberflächenstrukturen der Eier innerhalb der Familie der Cypriniden stark 
unterscheiden (Riehl et al., 1992, Riehl et al., 1993).

Abb. 1: Eioberfläche mit keulenartig geformten Haftzotten. Die Pfeile weisen auf gegabelte Zotten
(1450:1).
Abb. 2: Stärkere Vergrößerung der Haftzotten, die die gekörnte Oberfläche erkennen läßt (7250:1). 
Abb. 3: Die Mikropyle des Schneidereies. Man beachte, daß die Haftzotten im Bereich der Mikropyle nur 
mehr als Noppen ausgebildet sind (725:1).
Abb. 4: Querschnitt durch die Eihülle (1350:1). 171
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Tabelle 1: Die wichtigsten Merkmale der Schneider-Eier

Eiablage Farbe Durchmesser
(mm)

Eihülle Eizahl 
pro kg

Öltropfen Haftfäden Mikropyle Poren
(innen)

benthisch gelblichweiß 1,8 mm 4-4,4
pm

ca.
70.000

keine vorhanden Typ III 1,9x0,8  
pm

Summary
The eggs of native fishes. 5. Alburnoides bipunctatus (Bloch, 1728) -  Cyprinidae
An overview of the biology and reproduction of Alburnoides bipunctatus is given. The 
eggs are described with special regard to the surface structure and the micropyle. The 
surface is covered with adhesive villi.
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